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Denkſchrift, 


die Beförderung der Obſtbaumzucht in Bayern betreffend. 


Fur die Obſibaumzucht iſt in Bayern zwar 
ſchon viel gethan, und beſonders viel und eif⸗ 
rig geſchrieben worden. Sieht man ſich aber 
genau im Lande um, fo finder ſich, daß im 
Ganzen doch nichts Durchgrelfendes geſchehen 
iſt, daß ins beſondere 
ch viel zu wenig Obſtkenntnißund daher auch ein zu laſ⸗ 
9 15 Eifer für Opſtbaumzucht vorhanden if, 1190 40 in 
Volk, fondern auch bei den Volkslehrern und Führ n; daß 
b) noch viel zu wenig Obſtbäume gepflanzt werden, und daß 
e) die vorbandenen Baumpflanzungen zu wenig geſchont 
und geſchüzt werden. 


Ich will einen dieſer Punkte nach dem 
andern beweiſen, und die geeigneten Gegen⸗ 
mittel unmaßgeblich in Vorſchlag bringen. 


a) Es iſt ſowohl beim Volke, als auch bei den Volks⸗ 
Leh rern und Führern noch viel zu wenig Obſtkenntniß 
vorhanden. 


In der Regel kennt der gemeine Mann 
nicht mehr, als 10—20 Obſtſorten, die eben 
in ſeiner Heimat vorfindig ſind, wie z. B. 
den Bakapfel, Borsdorfer, Roſenthaler, Roß⸗ 
Kopf und Zigeuner; an Birnen: die Frauen⸗ 
Birne, Pfalzgraͤfin, Waſſerbirne, Ruhrbirne, 
eine unbeſtimmte Bergamotte und Birnblanche; 
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unterhaltungen im Gartenſtübchen. 


Die Frau Verwalterin brachte ein Paar Erſtlinge, 
Vorboten einer milderen Jahreszeit, die fie auf dem Wege 
nach dem Gartenſtäbchen an einer warmen Stelle gefun⸗ 
den und gepflütt hatte; fie gingen von Hand zu Hand, 
und obgleich unvolltommene Erzeugniße einer erſt im Er⸗ 
wachen begriffenen, noch ſchwachen Vegetation, konnte 
Niemand von den Anweſenden fein Woßigefallen an dieſen 
lieben Neulingen verbergen. Aber die Frau Wirthſchafts⸗ 
Rätpin äußerte bedenklich, Eine Schwalbe mache keinen 


Sommer, die Paar Blümchen ſeyen noch kein Beweis, 
daß man über die nabe Zukunſt fo ganz unbeſorgt ſeyn 
dürfe. „Stürme und Waſſergüſſe haben uns den erſten 
Theil des Winters und ſeiner regelmäſſigen Freuden ver⸗ 
dorben“, ſagte ſie, „ich fürchte, ein ſpäterer Winter raubt 
uns die Freuden der Frühlingszeit —, und vernichtet unferg 
Sommers und Herbſt- Ernten“. Wer wird ſich fo voreilig 
mit Fürchten wegen der Zukunft quälen! entgegnete dle 
Frau Verwalterin, „der alte Gott lebt noch! Winter⸗Sturm 
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an Pflaumen blos die gemeine blaue Zwetſchge, 
die Damaszene (Damasken oder Dalmatſchger 
von ihm benannt), die Haberpflaume, gelber 
Spilling, und gruͤne Renklode; an Kirſchen 
endlich nichts, als unbeſtimmte Sauerkirſchen, 
Weichſeln und Amarellen. Von Pfirſchen 
und Aprikoſen hat er gewoͤhnlich gar keinen 
Begriff, oder kennt fie vielmehr nicht einmal 
dem Namen nach. Mit wenigen Ausnah⸗ 
men ſind die Geiſtlichen und Schullehrer, als 
die nächſten Führer und Lehrer des Volkes, 
nicht viel beſſer daran. Sie hörten und hoͤ⸗ 
ren auf ihren Lehranſtalten, Univerſitaͤten, Ly⸗ 
zeen und in Seminarien wohl Vieles über 
Naturlehre und Landwirthſchaft, aber über die 
ſo intereſſante und faſt uͤberall anwendbare 
Obſtbaumzucht aͤußerſt wenig. In einigen 
dieſer Pflanzſtaͤtten der Volksbildner wird die 
Obſtbaumzucht kaum beruͤhrt, in andern in 
hoͤchſtens 2—5 Stunden abgefertigt. Ich 
war ein Jahr auf dem Ppjeum zu Dillingen 
und bei 3 Jahre auf der Univerſitaͤt zu Landes 
hut, und erinnere mich gar nicht, nur Eine 
Sylbe von der Obſtbaumzucht, geſchweige von 
der großen Menge der in Deutſchland befind⸗ 
lichen Obſtſorten gehoͤrt zu haben. Ein ſo 
eben aus dem Schullehrer-Seminar zu Bam⸗ 
berg gekommener Kandidat berichtete mir, daß 
man dort uͤber dieſen wichtigen Kulturzwelg 
kaum 4—5 Stunden Vorleſungen gehabt 
habe, da doch hierauf wenigſtens 10 Stun: 
den im Jahre verwendet werden duͤrften. Von 
der Literatur der Pomologie verlautete hier, 
wie dort, nichts. Die Kandidaten des Lehr⸗ 
Standes werden alſo, eben ſo wenig, als jene 
der Theologie, Philoſophie, Jurtsprudenz und 
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und Regen haben, wie fie an dieſen Blümchen fehen, 
noch nichts verdorben, wir Alle haben wenig davon em— 
pfunden, in unfern feſten Häuſern haben wir ungeſtört 
unſere Wintergeſchäfte beſorget. Hat etwa der Sturm ei⸗ 
nen Ziegel herunter geworfen oder ein Fenſter zertrüm⸗ 
mert, fo iſt der Schaden gleich wieder gut gemacht wor 
den, und was uns an den fonft gewöhnlichen Winterluſt⸗ 
barkeiten abging, das brachten wir in unſerm gemeinſchaft⸗ 
lichen Sorgenlos, dem Gartenſtübchen alle Abende wie⸗ 
der reichlich ein. Ich beide immer dabei, die Menſchen 
verderben mehr, als die Witterung“. — „Ich denke, wit 


Medizin, ex officio vel ex cathedra mit den 
beſten, größern pomologiſchen Werken bekannt, 
als z. B. von Chriſt, Sickler, Diel 
und Liegel, worin fie ſich ſelbſt weiter forts 
bilden koͤnnten und mehrentheils auch wuͤr⸗ 
den, wenn nur einmal der erſte Impuls dazu 
gegeben waͤre, z. B. durch Vorleſung der 
Beſchreibung der beſten und ſchoͤnſten Obſt⸗ 
Sorten aus eben dieſen Auktoren und etwa 
auch durch Vorzeigung der Fruͤchte in na- 
turs, oder in Wachsfiguren, oder in natur⸗ 
gemäßen Abbildungen, wie ſie in der Pomona 
Franconica von Johann Mayer, Oberhof⸗ 
Gärtner zu Würzburg, zu ſehen find. Ge 
dachtes Werk kam (in A Heften) heraus zu 
Nuͤrnberg bei Joh. Samuel Winterſchmidt, 
dem jüngften, 1797—1801, und dürfte bil⸗ 
lig fuͤr hoͤhere Lehranſtalten zum ſteten Ge⸗ 
brauche (reſp. Borzeigen) angeſchafft werden. 
Dadurch würde die Sbſtkenntniß am Sicher⸗ 
ſten verbreitet und die Liebe zur Obſtbaum⸗ 
Zucht bei Vielen aus den kuͤnftigen Lehrern 
und Volksfuhrern mächtig gewekt werden, die 
dann nicht ſaͤumen werden, ſie auf Andere 
uͤberzutragen. Nun beſteht aber die ganze 
pomologiſche Literatur der Meiſten in einem 
kurzen Kompendium über Obſtbaumzucht, wos 
bei ſelten ein trokenes Obſtſorten⸗Regiſter 
angehaͤngt iſt; gewöhnlich fehlt auch dieſes. 
Sonach bleiben die Meiſten in Hinſicht auf 
Pomologie in Unwiſſenheit befangen. Was 
Wunder, daß ſie dann fuͤr Obſtbaumzucht 
wenig Neigung und Eifer zeigen? Ignoti 
nulla cupido, fagten die Alten. Was man 
nicht weiß, macht einem nicht heiß. So lange 
ich nur Kompendien uͤber Obſtbaumzucht las, 


Sie“, fiel der Herr Wirthſchafts⸗Rath ein. „Wenn die 
Menſchen in Frieden mit einander leben, und Aufbauen, 
anſtatt Zerſtören zu ihrer Liebhaberei machen würden, ſo 
würden auch die Natur⸗Ereigniſſe nie fo verderblich ſeyn, 


Kals fie durch die Menſchen werden. Bewahre uns Gott 


nur vor Wucherern und Feinden! Algonales war ein 
glükliches Dorf, wie noch manches Dorf und Stadt. Wer 
hat am Meiſten Unglük über fie gebracht in den lezten 
Zeiten? Der Krieg. — Unter vielen tauſenden will ich ein 
Beiſpiel erzählen: 
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liebte und trieb ich dieſelbe wohl auch; aber 
ein ganz anderer Eifer fuͤr ſie erwachte in 
mir, als ich Chriſt, Sickler x zu leſen 
bekam. Ich ſuchte mir nun ſogleich von den 
meiſten darin beſchriebenen Obſtſorten Zweige 
zu verſchaffen, welche ich auch durch den ver⸗ 
ehrungswuͤrdigſten Herrn Hofgaͤrtner, Wilhelm 
Hinkert aus Muͤnchen im Fruͤhlinge v. Is. 
zu meiner größten Freude erhalten habe. Ich 
ſezte fie auf junge Kernſtaͤmme, um fie zu 
Mutter- Baͤumen heranzuziehen; und bedaure 
nun nichis, als das, daß ich beſagte Pomo⸗ 
logen nicht früher kennen lernte. Sonſt hätte 
ich ein Gleiches ſchon vor wenigſt 15 Jah 
ren gethan, ſobald ich nemlich einen Garten 
erhielt. Die Schullehrer und Lokalſchulinſpek⸗ 
toren meines Bezirkes, welchen ich mein aus 
eirca 400 Obſtſorten beſtehendes Garten: Mer 
giſter mittheilte, und denen ich bei jeder Ge⸗ 
legenheit die Obſt⸗Abbildungen in der Pomona 
Franconica und auch geſammelte auserleſene 
Obſtfruͤchte in natura vorzeige, aͤußern ſich 
auf gleiche Weiſe und fangen nun alle mit 
dem tuͤhmlichſten Wetteifer das Obſtbaumpflan⸗ 
zen in Schul: und Pfarrgarten an, und fe 
ſen mit freudiger Begierde die von mir darge⸗ 
liehene, unter ihnen zirkulirende: „Syſtema— 
tiſche Anleitung zur Kenntniß der vorzuͤg⸗ 
lichſten Sorten des Kern-, Stein-, Scha⸗ 
len; und Beerenobſtes, mit Angabe der 
eigenthuͤmlichen Vegetation feiner Bäume und 
Straͤucher ie. Als Behuf zu naturgemaͤſ⸗ 
fen Od ſtanpflanzungen. Von Georg Liegel, 
Apotheker zu Braunau am Inn ꝛc. Paſſau, 
bei Friedr. Puſtet, 1825.“ Eben fo erwacht 
auch bei den hieſigen Sonn- und Werktags— 


Schuͤlern ein bei Weitem groͤßerer Eifer fuͤr 
die Obſtbaumzucht, ſeit dem ich durch die vor⸗ 
erwähnten Mittel ihre Obſtkenntniß in Etwas 
erweitert habe, was hoffentlich durch Cireu⸗ 
lation des beſagten Buches von Liegel und 
deſſen jeweilige Vorleſung in der Sonntags⸗ 
Schule noch immer mehr geſchehen wird. 

Moͤchte es daher der koͤnigl. Staats⸗ 
Regierung gefallen, die Obſtkenntniß allſeitig 
mehr zu verbreiten, und zu dieſem Behufe 
1) auf den hoͤhern Lehranſtalten und in den 
Schullehrer⸗Seminarien einen ausfuͤhrlicheren 
Unterricht über Obſtbaumzucht und Obſtſor—⸗ 
ten-Kenntniß allerhöchft anzuordnen, die Ans 
ſchaffung und Benöͤzung der oben allegirten 
Pomona Franconica oder eines andern aͤhn⸗ 
lichen Werkes (auf Koſten der Kreisfonds) 
bewirken zu laſſen, und 2) den ſaͤmmtlichen 
Studien⸗Rektoraten und Diſtriktsſchulinſpek⸗ 
tionen zur Pflicht zu machen, daß fie bei ih- 
ren Prüfungen und Haupt-Viſttationen auf 
Kenntniſſe des Obſtes und der Obſtbaumzucht 
beſondern Bedacht nehmen, auf das Vorhan— 
denſeyn der bereits überall vertheilten Obſt⸗ 
Baumzucht Tabelle, und einer auf Koſten der 
Schulkaſſe anzuſchaffenden Obſtbeſchreibung, 
wie z. B. die oben citirte von Liegel iſt, drin⸗ 
gen und nebenbei die Schulgaͤrten fleißig be⸗ 
ſichtigen. Denn es werden, leider! noch 
an den meiſten Orten 


b) zu wenige Obſtbäume gepflanzt. 

An manchen Orten ſind noch gar keine 
Schulgaͤrten angelegt. In den meiſten der 
angelegten geſchieht fuͤr Obſtbaumpflanzung 
aͤußerſt wenig, in einigen gar nichts. Viele 
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Während dem ſpaniſchen Kriege marſchirte im Jahre 
1811 ſeit mehreren Tagen in Andaluſien ein Regiment 
auf Bergwegen zwiſchen zwei mit Gebüſch beſezten Hä⸗ 
geln, aus welchem von Zeit zu Zeit Schüſſe ver Gueril⸗ 
las fielen, die ſich der Verfolgung der Franzoſen auf un: 
gebahnten Fußſteigen zu entziehen wußten. Eines Mor⸗ 
gens im Juli erblikte das Regiment auf einer flachen 
Anhöhe ein hübſches anmuthiges Dorf vor ſich, zu wel⸗ 
chem der Gebirgspaß, den fie endlich zurükgelegt hatten, 
führte. Schöne Granatenbäume in Purpurbläte, nebſt 


Gruppen von Orangen- und Citronenbäumen mit goldes 
nen Früchten beladen, ſchmükten die reizende Landſchaft. 
Algonales, ſo hieß das Dorf, ſchien jedoch nicht bewohnt, 
denn aus den geſchloſſenen Fenſtern der großen und ein⸗ 
zigen menſchenleeren Straſſe, und aus den Häuſern zu 
ſchließen, deren Schornſteine nicht rauchten, und in wel⸗ 
chen eine Todtenſtille herrſchte, hätte man glauben ſollen, 
daß es von den Einwohnern gänzlich verlaſſen ſey. Die 
Soldaten ſchwelgten auch bereits in der Hoffnung, nun⸗ 
mehr nach einem dreitägigen forcirten Marſche einen Raſt⸗ 
tag zu bekommen und leichte Beute zu maden, da nahm 
8 
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beſtehen ſchon 10 - 15 Jahre, und haben noch 
keine zehn Bäume geliefert. Der Obſtlieb⸗ 
haber muß ſich daher noch immer mit Wald⸗ 
Wildlingen behelfen, die in der Regel nichts 
taugen, langſam wachſen und meiſt brandig 
werden, oder mit Baͤumen von hauſirenden 
Baumhaͤndlern, die oft auf den Kauf (reſp. 
Betrug) gezogen, und gewoͤhnlich durch das 
lange Herumtragen vertroknet find, alſo ſel⸗ 
ten gedeihen. 

Die von ordentlichen Gaͤrtnern gezoge⸗ 
nen Baͤume ſind in der Regel dem Landmanne 
zu theuer und ihre Herbeiſchaffung ihm oft 
ſchon zu muͤhſam. Es koſten dieſelben ge⸗ 
wöhnlich 24 kr per Stuͤk, und das iſt dem 
geldarmen Manne zu viel, beſonders da ſie 
ſich ſchwer akklimatiſiren, gerne brandig wer⸗ 
den und eingehen, wie mir mit ſolchen Baͤu⸗ 
men ſelbſt ſchon begegnet iſt. Viele gehen 
auch durch Stroheinbindung im Winter zu 
Grunde, da ſich der geſchmolzene Schnee und 
das Regenwaſſer am Schafte anſezt, zur Nacht⸗ 
Zeit gefriert und bei Tag nicht wieder aufs 
thauen kann, folglich durch ſeine Strenge und 
lange Dauer den Brand verurſacht. Bindet 
man ſie aber nicht ein, ſo werden ſie von den 
Haſen beſchaͤdigt oder gar abgefreſſen. Auf 
ſolche Art kommt dann unter 10—20 jun: 
gen Obſtbaͤumen kaum Einer in die Hoͤhe, 
und dem Baumpflanzer vergeht dabei natuͤr⸗ 
lich alle Luſt zur Obſtbaumzucht, beſonders 
wenn ihm bisweilen in Einer Nacht s bis 
400 Bäumchen von Hafen benagt und ver 
ſtuzt werden, wie es mir vor 2 Jahren, und 
dem Herrn Pfarrer Hoͤrner zu Palſingen erſt 
im lezten Winter ergangen iſt. Ich kenne 


mehrere ehemals fleißige Schulgaͤrtner, die we⸗ 
gen der von Haſen erlittenen Niederlagen ihrer 
Baumſchulen Muth und Hände ſinken ließen, 
und nun gleichgiltig an ihren verddeten Schuls 
Gärten voruͤbergehen. Was hilft's, ſagen fie, 
wenn fie hierüber zur Rede geſtellt werden, was 
hilft's, im Frühling und Sommer Bäume zu 
pflanzen und zu veredeln, wenn ſie im Winter 
allemal von den Haſen gefreſſen werden? Lieber 
thue ich nichts, dann darf ich mich doch nicht 
aber vergedene Muͤhe aͤrgern. — Nicht viel beſ⸗ 
ſer geht es auch den Baumpflanzungen an Straſ⸗ 
ſen und auf Feldern. Man ſezt ein bis zwei 
Mal Baͤume, ſieht ſie verderben, und laͤßt 
dann von weitern Bemuͤhungen und Koſten⸗ 
Aufwand nach; und ſo ſteht dann das 
liebe Vaterland nakt und leer an Baͤumen 
da, nur einige Hauptſtraſſen ausgenommen, 
waͤhrend das benachbarte Württemberg de. 
allenthalben mit Obſtbaͤumen geziert iſt. 

Viele werden auch durch die Obſtdiebe⸗ 
rei von Baumpflanzungen abgehalten. Ha⸗ 
ben fie ein Baͤumchen fo weit gebracht, daß 
es ſeine erſten Fruͤchte traͤgt, ſo kommt, laͤngſt 
vor deren Reife, eine freche Hand und reißt 
fie ab; will der Eigenthuͤmer auch ſelbſt et⸗ 
was davon bekommen, ſo muß er ſie eben⸗ 
falls unzeitig vom Baume nehmen, oder ſie 
zehnmal durch Huͤten verdienen. — Bei ſo 
bewandten Umſtaͤnden darf man ſich denn nicht 
wundern, daß wenige Obſtbaͤume gepflanzt wers 
den; denn 
c) die vorhandenen Baumpflanzungen und Gärten werden 

a zu wenig geſchont und geſchäzt. 

Man ſagt freilich, man ſolle ſie gegen 
die Haſen gut verzaͤunen. Allein ſehr oft 
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ihnen plözlich eine pfeifende Kugel, die matt einige Schritte 
von der Vorhut niederfiel, dieſe ſüße Hoffnung des leich⸗ 
ten Plünderns und der Ruhe. Bald folgte eine zweite, 
und dann von Zeit zu Zeit mehrere weniger unſchäd⸗ 
liche. Die Rotte hatte Halt gemacht, um zu erforſchen, 
woher die wiederholten Schüſſe kamen, und die Soldaten 
fluchten auf die Räuber, dieſe carajo, die ſich wie tür⸗ 
kiſche Verräther ſchlügen. 

Vor der Vorhut gingen drei Trommelſchläger und 
ein berittener Jäger, der zu feinem Korps ſtoſſen wollte. 
Dreißig Schritte von Algonales erfolgte ein abermaliger 


Knall, die drei Tambours ſtürzten todt nieder und das 
Pferd des Jägers wurde von mehreren Kugeln durch⸗ 
bohrt, aber gleichwohl war kein lebendes Weſen zu er⸗ 
bliken. Man machte einen Augenblik Halt, bis das Re⸗ 
giment angekommen war, und rükte dann unter Rührung 
der Trommel in's Dorf. Nun fing das Gewehrfeuer an, 
aber nach einigen Stunden erſt hatte man ſich des erſten 
Hauſes bemeiſtert, das von drei Spaniern vertheidigt 
worden, die mehr als zwanzig Franzoſen erſchoſſen hatten. 
So ging es weiter mit einem großen Theile des Dorfes, 
und nur durch Aufopferung ganzer Rotten bemächtigte 
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wird der Zaun von holznothigen Leuten angegrif⸗ terte Unterricht über Obſtkenntniß und Obſt⸗ 
fen, und wird eine Luke nur eine Nacht übers Baumzucht auf den hoͤhern Lehranſtalten, und 
ſehen und offen gelaſſen, fo kann ein Rudel in Schullehrer⸗Seminarien und Volksſchulen, 
Hafen ſchon um 50 fl. Baͤume zerbiſſen has fo ließe ſich ein allſeitiges Aufkommen der 
ben. Bisweilen wird der Schnee in fo ho, Obſtbaumzucht in Bayern mit Grupde hoffen. 
hen Gaͤhwinden an den Zaun geweht, daß Es geſchehe zu des beiten Landes vaters Freude 
die Haſen uͤber ihn ſezen koͤnnen. Sie ſcha⸗ und des Vaterlandes Wohl! 
den auch den Waͤldern ungeheuer viel, und Mogesheim. eronbard Koch, 
zwar 1 15 u den erſten Anblik Pfarrer und Diſtriktsſchuleninſpektor 
glauben ſollte. Es iſt unbegreiflich, daß die . . 
Jagd- und Waldbeſtzer ibren nn 9 55 Ueber die Vortheile, welche das Pfropfen 
den nicht einſehen. Die Jagdliebhaberei wuͤrde der Wallnuße, Maulbeer⸗ und Kaſtanien⸗ 
keinen Abbruch erleiden, da beſonders die Bäume gewährt. 
groͤßern Beſizer von Jagden und Jagdrechten (Von Thom. Andr. Knight.) 2 
an der Jagd vieler anderer Thiere ihr Ver⸗ Bei meinen vielfältigen Verſuchen uͤber 
guügen finden koͤnnen, die ihnen die Hafens die Fortpflanzung der Aepfel: und Birnbaͤume 
Jagd nicht gewaͤhrt. Die hohe Stufe von Hu- fand ich, daß die von den Tragzweigen alter 
manitat, welche Diejenigen erreicht haben, Bäume abgeſchnittenen Reiſer, wenn fie zum 
deren Ahnen ſonſt von keiner andern Luſt Pfropfen angewandt wurden, niemals junge 
etwas wußten, laͤßt ſie an Haſenjagden kein Baͤume lieferten; die jungen Staͤmme, auf 
beſonders Vergnügen mehr finden. Ihre Lieb- welche fie aufgeſezt waren, gewährten ihnen 
habereien ſind auf ernſtere und noch edlere blos Nahrung, und die neuen Pflanzen be⸗ 
Gegenſtaͤnde gerichtet, ſie finden am Flor des hielten in allen Stuͤken den Charakter der 
Feld- und Obſtbaues, und am Wohlftand Tragzweige der älteren Bäume, daher fie denn 
ihrer Unterthanen im Allgemeinen fo viel Ver- auch mehrentheils ſchon im zweiten und drit⸗ 
gnügen, daß es fie nicht mehr ſchwer ankommt, ten Jahre nach dem Pfropfen Früchte brachten. 
dieſer edlen Luft am Menſchenwohl ein frei— Ich glaubte daher hoffen zu duͤrfen, daß 
williges Opfer zu bringen. ſolche Baͤume, welche erſt in ſpaͤteren Jah⸗ 
Moͤchte daher beim naͤchſten Landtage ren Früchte tragen, eher dazu gelangen wuͤr⸗ 
ein Geſez zur Berathung gebracht und er⸗ den, wenn man Tragzweige von alten Baͤu— 
laſſen werden, welches auf Unſchaͤdlichmachung men auf fie ſezt. Zuerſt verſuchte ich dieß 
der gefährlichften Obſtbaumfeinde, der Hafen, an einigen zweijährigen Wallnußbaͤumen, wel 
abzielte, und ein anderes, das auf den Baum- che in Toͤpfen ſtanden; ich ſezte dieſelben auf 
Frevel und Obſtdiebſtahl oͤffentlich beſchaͤmende in die Erde geſtekte Stangen an einen alten 


und Pötperliche Strafen verhängte, 
Kaͤme dann hiezu auch noch der erwei— 


Wallnußbaum, und kopulirte fie mit Trage 
Zweigen desſelben. Die Vereinigung ging 


man ſich der kleinſten Hütte. Sobald die Soldaten in 
die Häufer eingedrungen waren, gingen fie an's Plündern, 
tödteten die Bewohner, ſtekten die Käufer in Brand und 
zogen dann weiter. Der General hatte ihnen völlige Frei⸗ 
heit gelaſſen. 5 N 

Den zweiten Tag hatten fie erſt die Hälfte des Dor⸗ 
fes nebſt der Kirche, aber nicht ohne kräftigen Wider⸗ 
ſtand, eingenommen; vorzügliche Schwierigkeiten koſtete 
es, auf den Thurm zu gelangen, wo der Glökner mit ei⸗ 
nigen Spaniern wie ein Raſender mit ungemeinem Vor⸗ 
theile auf fie herabſchoß. Sobald fie fedoch ihre Abſicht 


erreicht hatten, warfen fie den tapfern Glökner nebſt ſei⸗ 
nen Genoſſen oben vom Thurme lebendig herab, daß ihr 
Gebein unten auf den Leichenſteinen des Kirchhofs kra⸗ 
chend zerbrach. 

Ein Detachement hatte ſich in die Kirche begeben, 
um unter Krachen der Kugeln, welche die große Ein 
gangsthüre durchlöcherten, auf die man aus den gegen⸗ 
über liegenden, noch nicht bezwungenen Hänſern ſchoß, 
die geringe Beute zu theilen. Da trat plözlich durch eine 
geheime Thür ein Guerillas wüthend, mit zerſtörtem Blik 
und das Gewehr im Anſchlag, in dieſelbe. Der Ruf: zu 


im Sommer gehörig von Statten, fo daß fie 
im Herbſt losgeſchnitten und in eine Baum: 
Schule geſezt werden konnten, wo fie ohne 
weitere Muͤhe im dritten darauf folgenden 
Fruͤhling maͤnnliche und weibliche Blüten her— 
vorbrachten und ſeitdem alle Jahre gebluͤhet 
haben. Der Froſt hat jedoch dieſelben ſo 
wie die andern Bäume in ihrer Nähe waͤh⸗ 
rend der drei lezten Jahre unfruchtbar gemacht. 
Einen aͤhnlichen Verſuch ſtellte ich un⸗ 

ter mehreren unguͤnſtigen Umſtaͤnden an Maul⸗ 
beerbaͤumen an. Da ich keine jungen Bäume 
davon hatte, ſo konnte ich ſie blos an ein 
Paar Wurzelſchoͤßlingen anſtellen, welche ein 
junger Baum im vorhergehenden Jahre ger 
liefert hatte. Dieſe wurden in Toͤpfe ge⸗ 
pflanzt, und auf aͤhnliche Weiſe mit Trag⸗ 
Zweigen eines alten Maulbeerbaums in Ver⸗ 
bindung gebracht, wie die Wallnußbaͤume. 
Einer dieſer Schoͤßlinge ging zu Grunde; 
der andere, welcher nur ſehr wenig Wurzeln 
hatte, ging an, trug im dritten Jahre nach 
der Kopulation Fruͤchte, und hat damit ſeit⸗ 
her alle Jahre fortgefahren. Im lezten Fruͤh⸗ 
Jahre pflanzte ich ihn in mein Traubenhaus, 
wo ſeine Fruͤchte zu Anfang des Juni reiften 
und zur groͤßten Vollkommenheit gelangten. 
Wallnuß⸗ und Maulbeerbaͤume gedeihen, 
wenn ſie nicht kopulirt, ſondern gepfropft oder 
okulirt werden, fo wenig, daß ich nicht em: 
pfehlen kann, ſie auf eine andere Weiſe fort⸗ 
zupflauzen; *) doch würde unſtreitig, wenn 
) Später hat Herr Knight die Methode entdekt, nach 


welcher ſich Obſtbäume durch Okuliren aufſezen laſſen. 
Siehe Obſtbaumfreund 1831 S. 98. 
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es gelänge, das Reſultat dasſelbe ſeyn. — 
Der Kaſtanienbaum laͤßt ſich auf alle übliche 
Art leicht aufſezen, und wenn die Pfropfrei⸗ 
ſer von Tragzweigen genommen werden, ſo 
bringen die jungen Bäume ſchon im folgen⸗ 
den Jahre Blüten. Ich bin ſehe geneigt, 
nach einigen mit dieſen Baͤumen angeſtellten 
Verſuchen zu glauben, daß, wenn man die 
Varietäten, welche ihre Frucht früh im Herbſte 
zeitigen, auf junge kraſtvolle Stämme, wel: 
che das gehörige Alter zum Fruchttragen er⸗ 
reicht haben, durch Pfropfen oder Okuliren 
aufſejte, dieſelben bei uns mit mehr Vortheil 
gebaut werden koͤnnten, ſowohl in Hinſicht 
der Frucht, als des Holzes. 

Aehuliche Verſuche habe ich auch an 
verſchiedenen anderen Baumarten mit dem— 
ſelben Erfolge gemacht, und ich hege keinen 
Zweifel, daß auf dieſe Weiſe jede Art von 
Frucht fruͤher als gewoͤhnlich auf denjenigen 
Bäumen erzeugt werden kann, die erſt in ſpaͤtern 
Jahren tragbar werden, wenn fie aus Sas 
men gezogen ſind. 


Der Wallnußbaum Juglans regia). 


Es gibt wohl kaum einen Fruchtbaum, 
keſſen ſaͤmmtliche Theile fo mannigfaltig bes 
nuͤzt werden koͤnnen, als der Nußbaum. Der 
Baum gehoͤrt ſchon zu der ſeltenen Gattung 
von Bäumen, die weder von einer Krankheit 
befallen, noch von einem Inſekte angegriffen 
werden, und eben ſowohl ihres großen Nu⸗ 
zens, als ihrer vorzuͤglichen Schönheit wegen 
angepflanzt zu werden verdienen. Urſpruͤnglich 
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den Waffen! ſcheuchte die Soldaten aus ihrer Ruhe auf, 
von denen die meiſten ihre Strapazen vergeſſend in einer 
Kapelle ſich dem Schlafe überließen.; geſtört eilten fie zu 
ihren Flinten; nur einer, von dem töbtlichen Blei ges 
troffen, ſtand nicht wieder auf. Er hatte ſich auf den 
Stuffen des Altars einige Augenblike niedergelaſſen; man 
fab ihn, in feinem Blute ſchwimmend., ſich winden und 
mit einer das Herz zerreißenden Stimme feine Kameraden 
auffordern, ihn zu rächen. 

Sobald der Guerillas ſein Gewehr abgefeuert hatte, 
warf er ſich den Franzoſen entgegen und ſchlug mit dem 
Kolben alle zu Boden, auf die er ſtieß, und als ſeine 


Kräfte erſchöpft waren, ſchleppte er ſich nach der Kapelle, 
wo ſein leztes Opfer im Sterben lag, um ſich noch an 
deſſen Schmerzen zu weiden, und fiel hier bald von Wun⸗ 
den bedekt. Ihm entfuhr keine Klage, kein Schmerzens⸗ 
Laut; blos die fanatiſchen Worte: muero por Dios! 
muero por Dios! lich ſterbe für Gott!) kamen von Zeit 
zu Zeit undeutlich auf ſeine vom Tode bereits geſchloſſe⸗ 
nen Lippen. 8 es 

Oft gingen die Sieger, wenn ein Theil Häufer er⸗ 
obert und deren Vertheidiger erſchlagen waren, gefärbt 
von Pulver und Blut vertrauensvoll in die Gärten, um 
friſche Luft zu fchöpfen und ſich unter dem Schatten der 
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ſtammt er aus den waͤrmeren ſuͤdoͤſtlichen Ge 
genden her. 

Der Baum ſelbſt hat eine ſchoͤne Form, 
ſeine Aeſte breiten ſich nach allen Richtungen 
aus, er erreicht eine Hoͤhe bis 100 Fuß, und in 
Anſehung des Umfangs uͤbertrifft er nicht ſel⸗ 
ten die groͤßten Eichendäume, wozu aber frei; 
lich ein Alter von Decaden erforderlich iſt. Ich 
nehme mir vor, deſſen ſaͤmmtliche Theile zu bes 
trachten, und ihren Nuzen zu zeigen. Die grüs 
nen Blatter des Baumes haben einen aromati⸗ 
ſchen Geruch, der ausgepreßte Saft davon ver⸗ 
treibt die Wanzen, getroknet ſind ſie gut zur 
Raͤucherung und Vertreibung der Schnaken. 
Die unreifen Fruͤchte, in Zuker eingemacht, ſind 
ein herrliches Mittel für einen verdorbenen Ma: 
gen, die Kaͤzchen ein gutes Fieber vertreibendes 
Mittel. Die Rinde der jüngeren Zweige, in Ef: 
ſig geweicht und auf den Puls gelegt, ſcheint ſich 
auch wirkſam bewieſen zu haben in Fieber: Krank; 
heiten. Das Holz, mannigfaltig bearbeitet, iſt 
ein Haupt⸗Materlal der Schreiner zu Möbeln, 
denen keine andere Holzart ſowohl an Dauer, 
als Schönheit gleich kommt. Die Nußſchale 
wird gekocht und zur Bereitung eines guten 
Farben-⸗Tuſches verwendet, und die Afche iſt ſehr 
reichhaltig an Laugen⸗Salz. Die Kerne werden 
gepreßt und liefern viel und gutes Oel, welches 
in friſchem Zuſtande zur Verſpeiſung angenehm 
iſt; die Oelkuchen werden verſpeiſet, oder zur 
Maͤſtung der Gaͤnſe, Indianen, Kapaunen ver⸗ 
wendet, die davon ſehr fett werden. Die Frucht⸗ 
Hülle der grünen Frucht iſt äußerlich grün, von 
Innen aber weiß, glatt und fleiſchig, der Ger 
ſchmak ſehr bitter, zuſammenziehend, der Geruch 


Citronenbäume von der Blutarbeit zu erholen, aber plöz. 
lich drang dann eine tödtliche Kugel durch das Laub und 
überſiel fie mitten in der Ruhe. 

Zulezt blieb Nachmittags nur noch ein Haus zu erobern 
übrig; es war dasjenige des Oberhaupts, Namens Ro⸗ 
mero. Das ganze Regiment hatte es umftent und beſchoß 
es, ohne daß die Inhaber ſich ergeben hätten. Da ſchlug 
man endlich die Thüre ein“, und warf brennende Matra⸗ 
zen hinein. In demſelben Augenblik erſchien eine junge 
Frau auf dem Balkon mit zwei kleinen Kindern, fie mach. 
te verhöhnende Zeichen, die ſie mit ſchmähenden Worten 
auf die Franzoſen begleitete, und auf dieſelben eine Piſtole 


widerlich, ein wenig aromatiſch. Ihre Beſtand⸗ 
theile ſind: 1) ein brauner, ſcharfer, bitterer 
Stoff, Nucin genannt. 2) Kleber, dann Aepfel“, 
Citron⸗ und Phosphorſaͤure, Kalk und Kali. 
Die beſte Sammlungszeit für arzneilichen Ges 
brauch iſt im Juli, wo die unreifen Nuͤſſe geſam⸗ 
melt und vorſichtig getroknet werden. Der Saft 
von genannten Fruchthuͤllen in friſchem Zuſtande 
faͤrbt die Haut gelbbraun, welche ſehr ſchwer 
davon zu reinigen iſt. Mit dieſem Safte konnte 
man Verſuche anſtellen, weichere Holzarten zu 
beizen, da es ſelben eine verhaͤrtende Eigenſchaft 
mittheilt. So könnte es auch bei der Gerberei 
und Tuchfärberet als ein brauner Faͤrbeſtoff an: 
gewendet werden. Der Abſud dieſer Fruchthuͤl⸗ 
len, innerlich gebraucht, vertheilet chroniſche Ge⸗ 
ſchwuͤre, hartnaͤkige Haupt- und Haut⸗Ausſchlaͤ⸗ 
ge; beſonders wirkſam wird der Abſud gefunden 
bei geſch waͤchten unteren Extremitaͤten⸗Nerven, 
nach Erfahrung beruͤhmter Aerzte. Es waͤre da⸗ 
her aͤußerſt nuͤzlich, dieſen Baum in großer Men⸗ 
ge zu pflanzen, da er ſo wenig Wartung braucht, 
vielfach verarbeitet und verwendet werden kann, 
und im Freien zu ſtarken Schattenpartieen ſich 
eignet. In unſerm lieben Vaterlande finden 
ſich in manchen Gegenden ſchoͤne Striche 
mit maͤchtigen Baͤumen beſezt; mehrere unſerer 
Gartenbeſtizer haben ſehr ſchoͤne Rußbaumſchu— 
len, von Frauendorf aber kann man ſtets die ver⸗ 
ſchiedenſten Gattungen von Nußbaͤumen bezie⸗ 
hen, wo fie ſich in großer Menge befinden. 
Dieß Wenige moͤge zum Beweiſe des groſ⸗ 
ſen Nuzens der Nußbaͤume zur Verſchoͤnerung, 
in der Haushaltung, in der Technik, in der Arznei⸗ 


Kunſt dienen. Franz Colloman Kg nelly. 
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abſchoß, die ihre Gemüthsbemegung aber unſchädlich machte 

Dieſe Frau und ihre beiden Kinder entgingen allein 
dem Brande, denn einige Augenblike nachher, als der 
Rauch ſchwarz und dicht emporwirbelte, holte man ſie, die 
ihren Vater und ihren Gatten beweinten, den ſie nicht über⸗ 
leben wollten, vom Balkon herab. Das Haus wurde jedoch 
nicht ganz von den Flammen verzehrt; als man hinein⸗ 
trat, gewahrte man nicht ohne Erſchütterung, zwei und 
zwanzig todte Guerillas in einer eben ſo ſchreklichen als 
ſeltſamen Stellung; die Unglüklichen hatten, um eine we⸗ 
niger feurige Luft einzuathmen, ihr Geſicht in einem groſ⸗ 
ſen Getreidehaufen begraben, in welchem fie erſtikt waren. 
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Kurzweil am Extra ⸗Tiſch. 


Der Holzhauer in Meſſina. 


Ein Corſaren-Capitan entführte die Frau ei 
nes Holzhauers in der Gegend von Meſſina. Nach⸗ 
dem er ſie einige Monate an Bord gehabt hatte, 
ſezte er ſie auf einer der Inſeln der Südſee an's 
Land, ohne ſich zu bekümmern, was aus ihr 


adne; er nahm ſie nach Landesſitte zur Frau, 
theilte mit ihr die Inſel-Herrſchaft, und überließ 
ihr dieſelbe, als er ſtarb. Durch ein europäi⸗ 
ſches Schiff, das aus Amerika kam, empfing der 
arme Holzhauer Nachrichten von ſeiner Frau. Sie 
ſandte ihm zugleich Geſchenke von ſo bedeutendem 
Werthe, daß er einer der reichſten Particuliers 


werden ſolle. Aber das Oberhaupt der wilden 
Inſel⸗Bewohner verliebte ſich in dieſe neue Ari⸗ 
— ———— —— (1é— — STETTEN 
Anleitung 
zur 


praktiſchen Obſtkultur, 


in allen ihren Zwelgen. 


Im Obſtbaumfreunde vorigen Jahres S. 288 erſchlen eine Subſkriptions⸗ Ei elches 
ich unter obigem Titel herauszugeben geſonnen bin. 14 feen Gialabung: guß bad Kart, vo 8 

Die bereits eingeſendete bedeutende Beſtellungs⸗ tl. i das ſichere 
Erſcheinen des Werkes. a 96⸗Anzahl der Titl. Subſkribenten bürgt für fi 

Die wohlwollende Begänftigung vieler hohen Behörden, und vorzüglich das freundſchaftliche Bemühen jener 
Herren Studirenden an der Hochſchule, welche meinem praktiſchen Untericht beimohnten, bewirkten den fo ſchnellen 
Anwuchs der Titl. Subſkribenten, wofür ich hiemit meinen öffentlichen Dank auszusprechen mich verpflichtet fühle. 

Nachdem indeßen von den verehrlichen Einſendern der Subſkriptionsliſten vielſeitig der Munich geäußert 
wurde, daß der Subſkriptions⸗Termin verlängert werden möchte, da ihnen erſt kürzlich die Einladung zur Subſrip⸗ 
tion zu Handen gekommen, und es ihnen daher unmöglich geworden ſey, alle ihre Bekannten zur Subſkription eins 
zuladen; da auch ferner mehrmal die Frage über den Inhalt des Werkes geſtellt wurde, fo finde ich mich veranlaßt, 
Folgendes zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 

Um den vielſeitigen, gutgemeinten Aufforberungen zu entſprechen, wird der Subſkriptions⸗Termin bis zum 
November 1834 verlängert. Die Bedingniſſe bleiben dieſelben, wie fie in der früheren Subſkriptions « Einladung ent⸗ 
halten find, nemlich: 1 

„Das Ganze erſcheint in vier Lieferungen. Jede Lieferung, 8 gr., auf ſchönem, weißen Drukpapier, brochirt, 
4.—5 Bogen ſtark, zu 18 kr. Bezahlt wird beim Empfang der Lieferungen, oder des ganzen Werkes. Die Titl. Sub: 
ſkribenten⸗ Sammler erhalten das 7. Exemplar gratis ꝛc.“ 

Was den Inhalt des Werkes betrifft, kann ich der Kürze wegen nur die Verſicherung niederlegen, daß Alles, 
was zur praktiſchen Obſtkultur nothwendig und nüzlich ſeyn kann, in dem Buche enthalten ſeyn wird, und zwar, fo viel es 
die Deutlichkeit und Verſtändlichkeit erlaubt, in möglichſter Kürze, da es nicht möglich wäre, alle Zweige der. Obſtkultur auf 
einem Raume von 20 Drufbogen ausführlich abzuhandeln. — Es werden indeſſen, der Ankündigung gemäß, viele bis⸗ 
ber noch unbekannte, auf praktiſche Erfahrung gegründete Vortheile gelehrt werden. — So wird unter anderem ge⸗ 
zeigt, wie man auch in den ſchlimmſten örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſen geſunde, dauerhafte Obſtbäume von 
guten Sorten erziehen kann, wo es nach dem gewöhnlichen Verfahren nicht möglich ſeyn würde. 

Die durch meine Suhſkriptions⸗ Einladung veranlaßte Anmerkung im landwirthſchaftlichen Wochenblatte Nro. 
47., München den 20. Auguſt 1833, mag bezeugen, daß nur die Emporbringung der Obſtkultur die Triebfeder zur 
Herausgabe dieſes Werkes ſey. 

Dieſe Anmerkung lautet wörtlich: 

„Dem General: Comite des landwirkhſchaftlichen Vereins in Bayern iſt es auch bekannt, daß Herr Zinker 
feit fünf Jahren jährlich unterricht in der Obſttultur und zwar unentgeltlich ertheilte, Alles in feinem Garten in Ges 
genwart von 50 bis 60 Zuhsrern praktiſch zeigte, und dadurch beſonders zur Emporbringung der Obſtbaumzucht in 
Bayern wirkte. indem die Zuhörer meiſtens Studirende an der hieſigen Hochſchule waren, und ihrem Lehrer ſtets 
großes Lob ertheilten.“ G. Zin ker. 


Soor c LG 
In Commiſſion bei Fr. Puſtet in Regensburg. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter an. 


Sicilien's geworden iſt. 


a a ee N a a 
Der ganzjährliche Preis iſt in ganz Deutſchland 2 fl. 24 kr. ohne, und 2 fl. 44 kr. R. W. mit Couvert — portofrri. 


